
Teftullian 1Im Lichte der Ju risprudénz.
Von

Prof. Dr Jur. Schlossmann ın 1el

ACreN Septimiıus Tertullianus und der Pandekten-
Jurıst Tertullianus dieselbe Person?

In der 1el verhandelten Frage, ob Septimius Ter-
tullianus F'lorens, der Apologet, Jurist SCWESECH sel, gehen
die Meinungen och ımmer auseinander, und eine bestimmte
Entscheidung fällt auch schwer, da WITr lediglich auf den
Indizienbeweis angewlesen sınd. Obwohl In der bisherigen
Diskussion bereits alle für un wıder sprechenden Gründe er-

schöpft und CrWOSEN seın scheinen, dürfte eine erneute
Revision nıcht überflüssig se1n, da, WI1e ich meıne, nıcht Nur

einıge der bisher In Betracht ZEZOZCHNEN Momente, Von Ver-
änderten Gresichtspunkten AUS betrachtet , eine andere W ür-
digung erfahren mUussen, sondern auch bisher nicht beachtete
für die Bildung eines bestimmteren Urteils 1Ns Gewicht
fallen können.

Der W unsch, möglıichster Klarheit 1n dieser Frage
gelangen, ıst eiınmal In dem Interesse der Persönlichkeit
dieses merkwürdigen Mannes begründet, ann aber auch In
der Tatsache, dafs Von hervorragenden Dogmenhistorikern
dıe Gestalt des christlichen Dogmas mıiıt der VO  >> ihnen be-
haupteten Zugehörigkeit des Apologeten Tertullian um
Juristenstande In nahen historischen Zusammenhang gebracht
worden ist

1) Harnack namentlich ist SECWESECNH, der nier Zustimmung
einer Reihe anderer Gelehrten Verwendung der Worte DETSONA nd

Zeitschr. f. Kıa AXYN. 17



252 SCHLOSSMANN,
Man pülegt die Frage meıst In der Korm stellen und
beantworten sind Septimıus Tertullianus Florens, der

Apologet un!: der un ohne seıne übrigen Namen bekannte
Jurist Tertullianus, 2AUS dessen Schriften einıge wenıge und
kurze Fragmente ın Justinians Digesten Aufnahme gefunden
haben, eine un: dieselbe Person ?

Mit der Bejahung der rage würde auch entschieden
se1n, dals der Apologet Tertullian auch Jurist War ; die Ver-

neinende Antwort würde ebenso wıe ein Non lıquet
dıe Möglichkeıit, dafs es SCWESCH , offen Jassen und
weiıterer Prüfung auffordern.

Ich wende mich ZUuerst der Identitätsirage Z die ebenso
wıe die allgemeıne, die Spitze gestellte rage be1 Dogmen-
wıe Rechtshistorikern eine sehr verschiedene Beurteillung: bhald
bestimmte Bejahung, bald bestimmte Verneinung, bald 7WEe1-
felnde Beantwortung erfahren hat

als VON seıten der Chronologie der Annahme der Identität
der beiden Tertulliane nıchts entgegensteht, das wird mıt Recht

Miıt derselben Einstimmigkeitjetzt allgemeın an geNOMMEN.
ohl hat INa  - den methodisch sehr naheliegenden Weg, eine Eint-

scheidung gewınnen : dıe Stilvergleichung, für ungangbar
erklärt. Gleichfalls, wıe ich ylaube, mıiıt Recht, aber AaUS

substantıa ın Tertullians trinıtarıschen nd christologiıschen KFormeln
mıiıt der bıs 1n die neueste Zieıt von ınm festgehaltenen Annahme, dafls

Jurist gEWESCNH, U erklären sucht. Vgl hierüber meıine Schrift:
Persona und O00 WITOV 1m Becht und 1m christlıchen 02ma, 1906,

119 {f. Ich benutze diese Gelegenheit, u einen Irrtum berich-
tigen, dem 1C! unterlegen War' , als ich o 120, Anm auch
Loo{ifs ZU den Anhängern dieser Ansıcht zählte. Ich SeINeE Be-

merkung In der Realenzyklopädie - 40, ın der eY vVvOxn dem 1n en
allgemeinen Sprachgebrauch übergegangenen juristischen Begr1ff der DEY-
SONAd sprach, unrichtig dahin gedeutet, dafls auch ach Loofs’ Meinung ler-
ullıan das Wort 1m juristischen Sinne verstanden habe, und
mM1r entgangen, dafs schon ın der Auflage se1iNes Leitfadens
Studium der Dogmengeschichte w1e uch jetzt wiederum
ın der 155, sich JC Harnacks Annahme erklärt hat.
In neuster g  eıt hat de LahHrı0cile Nourv. 1e6EVYUE hıst. de droit franG.
et etrang. BEK 1906 SULV. 4US en Schriften des Sept. 'Tertullianus
ZU bewelsen versucht , dafs 6r eIn. geschulter Jurist JCWESCH SelN. Seine
Ausführungen haben mich aber 1ın melnen Ansichten in keipem Punkte:
lrre gemacht.
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einem nıcht triftigen Grunde. Man hält die Tertullianischen
Diıgesteniragmente für ZU geringfüglg, G]e qals Probe für
die Vergleichung mıiıt den zahlreichen un umfangreichen

WarSchrıften des Apologeten tauglich gelten lassen.
haben WIr ın den Digesten sechs kleine, 1n der Momm:-
senschen Ausgabe nıcht mehr a 1S 34 Zeilen füllende Hrag-
mente Verfügung Dieses Mifsverhältnis würde indessen

sich eıne Vergleichung nıicht von vornherein ausschlie(sen.
Und in der 'Tat ıst InNnan schon auf Grund der wenıgen eEr-
haltenen Zeilen des Juristen Zu dem Urteil berechtigt, dafls
deren Stil Von Grund Aus verschieden ist Von dem der
Schriften des Septimius Tertullianus: dort die ruhige, schlichte,
streng sachliche, VOon stilıstischen Auffälligkeiten frele ,
(+a1u8 erinnernde Darstellungsweise : hier die stefts beweg-
lıche, dunkle, pomtierte, den Autor in seiner SaNzZeEN Leiden-
schaftlichkeit un seıinem brennenden Interesse 2R seinem
Gregenstande überall 1ın den Vordergrund rückende Schreib-
welse. Dennoch aber dart dieser scharfe Kontrast nıcht

Urteil bestimmen ; dürfte es nicht, auch WenNn WIr
ber eın 1e1 orölseres Vergleichungsmaterial Von der anderen
Seite verfügten. Denn e> andeit sich hler um inkommen-
surable Gröfßfen. Ist doch ın erster Linie ımmer der
Stoff, der in lıterarischen erken der Darstellung das (je-

verleiht, und die Sstoffe des Kıirchenschriftstellers siınd
doch VON zıvilrechtlichen , möge es sıch 198881 systematische
oder kasuistische oder sonstwie geartete Krörterungen handeln,
himmelweit verschieden. Wer möchte hoffen , für die Ver-
mutfung, dafs e1in bestimmter Jurist der Verfasser eines

(Üeschichtswerkes oder Romans sel, durch Ver-
gleichung des Stils dieser Werke mıiıt dem eıner zıyılistischen
Monographie oder eines ehrbuchs des vermuteten Autors
eine Bestätigung oder auch NUur eine schwache Stütze finden

können. Man denke eiwa Welix Dahns, Hausraths
Taylor), Volkmanns (Leander) belletristische un

ihre zıvilrechtlichen, theologischen, chirurgischen Schriften.
Äus der Schrift De cCastrensı peculio lıber singularıs: Dig, Z

CX  \ und D  9 4 9 us dem Buche der Quaestiones: Dig, 17und 41,
170
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Harnack gylaubte In der Tatsache, dals Tertullian,
der Pandektenjurıist, eınNe Abhandlung ber das peculıum
castrense, also eine das Recht der Soldaten betreffende Ma:
terıe geschrieben, iın Verbindung mıt der übrıgens nıcht
angezweifelten Tatsache , dafls Septimıus Tertullianus der
Sohn eınes römischen Zenturı1o SEWESCH , eın diıe Identität
sehr wahrscheinlich machendes Toment erblicken dürfen.
Mıt Unrecht! Denn die Wahrscheinlichkeit, dafls der Sohn
eines Soldaten der Verfasser einer uUuNSs vorliegenden mıiılıtär-
rechtlichen Schrift sel, ist nıcht grölser als die, dafs der
ater des Verfassers eıner solchen Soldat KEWESCH sel, und
diese sich schon sehr schwache Wahrscheinlichkeit wird
nNnur In sehr geringem Mailse verstärkt durch den Umstand,
dals e1nNn unNs qals Ssohn eınes Ssoldaten bekannter Kirchen-
schriftsteller und eın uns als Verfasser eıner Schrift über
das peculium castrense ekannter juristischer Schriftsteller,
beide demselben Zeitalter angehörıg, den nıcht eben seltenen
Namen Tertullianus tragen. Nur das eıine lielse sich Sagch .
wülsten WIr, dals eptimıus Tertullianus die Schrift ber
das kastrensische Peculıiıum verfalst habe, dann würde viel-
leicht dıe immerhın auch dann och recht unsıchere Ver-
mutung gestattet sein, dafs ıhm seıne Abstammung VO  b einem
römischen Soldaten dıe Anregung ihr gegeben, Se1 CS,
dafs dieser ihm durch den Stand seılnes Vaters nahegebrachte
Stoff se1n wissenschaftliches Interesse erreste, Sse1 CS , dafls
eine tür ihn VonNn praktischer Bedeutung gewordene Rechts-
rage eLWa dıe, ob un inwıeweıt dıe Gläubiger se1inNes vafer-
lichen Gro[isvaters sich die 1mM Besıtze seINEes V aters be-
findlichen (xüter halten durften , oder irgendeine miıt dem

peculiıum Castrense zusammenhängende erbrechtliche Frage)
iıhn sich eingehender mıiıt dieser Materıe beschäftigen VOT-

anlalst hätte
Ist AUS diesem Argumente dem einzıgen übrigens

unter den bisher beigebrachten, das speziell die Identitäts-

frage betrifft weder für och die Identität der

Zuletzt wiederum 1n seiner Geschichte der altchristlichen Literatur
bıs Eusebius 1904), 293, AÄAnm

Vgl Dessau In Hermes X V, 473, Anm.
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beiden Tertulliane efwas schliefsen , könnte folgendes
vielleicht sS]ıe ın Betracht kommen.

Justinian zıtıert einma| ın eıner Konstitution (Cod Just
V, PE} den Verfasser des „de castrensı peculıo liıber
singularıs““ 1ın folgenden N orten:

Licet Tertullianus ZUFÜS antıquı interpres 2Oro
SInguları GQUEM de Castrensı DECULLO condidıt etc.

Hs ist. 10898 nıchts Ungewöhnliches, dafs Justinian WI1e
auch andere Kaiser Vor iıhm römische Juristen, S1Ee ihrer
gedenken, mıiıt einem besonderen Attribute belegen. Diese
Kpitheta dienen aber überall dazu, dıe Vortrefflichkeit des
zıtierten Juristen preisen W eelchen Zweck aber konnte
6S haben, WEn der Kaiser den Tertullian 1Ur schlechtweg
als eıinen Juristen AUuSs alter eıt bezeichnete enn die Worte
IUrIS antıqu? internres besagen niıchts anderes, als der sonst
gebrauchte Ausdruck ANLLQUL Legum enterpretes (z Cod
VI, Z 29 Zn Justinjans Zieit wulste das grolise
Publikum VO  b elıner Reihe anderer Juristen, die der Kaiser
ohne ırgendeinen Zusatz anführt, W1e Mueius Scävola,
Juventius Celsus, Marcellus , Marcian, Modestinus, genau
1e] oder weniıg, w1ıe VOon der einstmalıgen Existenz eines
Juristen Tertullian. Weder für denjenigen aber, der 1n

SO werden namentlıch Salyvius Julianus, Papınlanus, Ulpilanus,Paulus fast n]emals ohne einen schmeichelhaften Beısatz genannt;
Jullianus Cod Just “ legum et edictz ynernetun subtilissimus
ordınatoar. LV, 1  9 SUMMAE€E auctorıtatıs homo et ynraetoru edıct?ı
ordınator Norv. praef. und NOov. 87 praef. Sapıentissimus. Ulpian:
Cod VL, öl, E sSumMM? INgENN Dr VI S D, Dr diser-
LLSSTMUS. Nov sapıentissımus. Den Paulus bezeichnet er alg
Yrudentissimus. In überschwänglicher Weise ber wırd Papınlan fast
in jedem 1f2 erhoben: splendidissimus, MAXUMUS, prudentıssımus, DuUul-cherrimus , acutıissim.i INGENUL Dr et merıto ante alıos excellens Cod.J, Y o  9 Omnem reipubl. 4; Nor. LV. u,. a.)Den Galus, als einen allbekannten Schriftsteller, nennt der Kalser (prooem.inst. (TAaLus NOster., Die anderen VON iıhm zıt]erten Juristen:

Mucius Scävola, Juventius Celsus, Marcellus , Marclanus, Herennius
Modestinus nenn er hne jedes Attrıbut

2) Die Ausdrücke veterıs ZUTES ınterpres, ZUTLS antıquı condıtores,yeterıs WUTIS condıtores braucht Justitian Cod VII, Y2 9 1 9 (vgl dazu eod 5)
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der römischen Juristenliteratur Bescheid wulste, noch für den,
dem die alten Juristennamen unbekannt Wareh, hätte e5 der

Bemerkung bedurtt, dafls der als Verfasser der der Stelle
genannten Schrift „de castrensı]ı peculio “ zıitierte Autor
einer der äalteren Juristen q@]1. Zudem gehörte dieser Ver-
tullian den angesehenen Rechtsgelehrten seiner Zeiıt
un 1ın dıe Reihe der anderen, ohne jedes Attribut 1UFL miıt
iıhrem Namen VO Kaılser erwähnten. W arum a1S0 wird

gerade och besonders alg der (EX: <r Tertullian angeführt ?
Vielleicht ist die Vermufung nıcht yrundlos, habe es

getan, ihn VO  w dem seINESs Montanısmus VOeI' -

ketzerten Apologeten Tertullianus unterscheiden , dessen
Name un! einstmalıge für dıe Kirche x wichtige Wirksam-
reıt auch Justin]ans Zeeit für dıe Gebildeten wenıgstens
vergessCch KEWESCH se1n wird, nd den Schein vermeiden,
q ]S würdıgte der Kaiser den Häretiker einer Erwähnung.

Wiıe Inalnl aDer auch über diesen Punkt denken Iäs,
in zeinem Walle ist die Identität des Kirchensecehriftstellers
mıiıt dem Pandektenjuristen Tertullian als erwıesen achten.
ber jener könnte trotzdem eın Jurist TEWESCH seInN.

1{1
War Septimıus Tertullianus Jaurist?

Wiırd die rage hierauf gerichtet, muls INa  v sich VOL

allem darüber klar se1n, w 9aS 1Hal unter einem Juristen ver-
stehen ll Mıt diesem Namen bezeichnet IQal heutzutage
Nur den, der die Beschäftigung miıt dem Rechte in irgend-
einer else. sich ZUTLTF Lebensaufgabe erkoren und es ZU

Gegenstande eines methodischen Studiums macht, sSe1 es edig-
ich AUS wissenschaftlichem Interesse als 27 Privatgelehrter C6

se1l es die erarbeıtete gründliche Kenntnis des Rechts
1n einem Berufe, als Rechtslehrer, als Rıchter, Advokat oder
in eıner sonstigen gelehrte juristische Bildung erheischenden
praktischen Lebenssteliung verwerten. Nicht dagegen
beehren WILr mıiıt dem Namen eines Juristen denjenıgen, der
NUur alg Dilettant sich e1InN oberflächliches Wıssen VOIN Recht,
WwW16e CS aUsS der Lektüre Von (+esetzen und populären oder
halbverstandenen rechtswissenschaftlichen Schrıiften oder durch
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das Hören VO  on Vorträgen oder AUSs dem DBesuche VOL (4+e-
richtsverhandlungen oder AUS der gelegentlichen Teilnahme

solchen 1n der Stellung eines Geschworenen, Schöffen;
Handelsrichters us  Z gewınnen Jäfst ; auch denjenıgen nıcht,
der als ‚„Rechtskonsulent“ oder „Kechtsagent“ oder als
Subalternbeamter sich e1n ZEWISSES Mais Von Rechts- un
(G(Gesetzeskunde angeejgnet hat; W1]1@e esS für se1ın Metier als
Handwerkszeug unentbehrlich ist und ihm in. dessen Ausübung
1n der Gestalt e]nes W ıssens zahlreiche, {ür iıhn nıcht
durch eın geistiges Band zusammengeialste Faınzelheiten zutfliefst.

Eine ähnliche Trennung in den Arten der Beschäftigung
mıiıt dem Rechte Ww1e bei uns bestand auch be] den KRömern;
aber G1@e hatte einen anderen Charakter: und für die Be-
urteilung des Septimıus Tertullianus dürfen WIr alleın
die römischen Verhältnisse zugrunde legen.

Die Scheidewand zwischen juristischer “ ”’heorije und Praxis;
WwWie S1Ee se1t Jahrhunderten durch eiıne Reihe ıer nıcht weıter
ZU schildernder historischer Momente aufgerichtet worden ist,
hat bei den Römern nıemalis bestanden.: Wer sich berufs-
mälsıg naıt dem Rechte befafste, tat CS, durch Entfaltung
eınes unmittelbaren Einflusses aut seine Anwendung oder
Gestaltung für den Staat oder für Private zZzu wirken. wel
durch e]ne tiefe Kluftt getrennte Stände aren CS, In die die
Kechtspraktiker sıch schieden: dıe IUFISCONSUlT und die Sach-
walter. ene wendeten ihre SaNZE Kraft der Kırforschung
des Rechtes Z aber nıcht 1ın reiner Gelehrtenarbeit, sondern
STEeifs AUS der Fülle des wirklichen Lebens schöpfend. Mit
der vollen Beherrschung des posıtıven Kechtsstoffes, w1ıe
1n ((esetzen (leges, SENATUS consulta USW.) und prätorischen
Edikten überliefert WAar, verbanden s1e eine bewunderungs-
würdige, nıe wıeder erreichte Meisterschaft, die überkommenen
Satzungen den Anforderungen des Lebens dienstbar
machen, zwischen den KErgebnissen logischer Schlufsfolgerungen
AUS dem gegebenen Gesetzesbuchstaben und den miıt den 1n
ewıgem F'lusse befindlichen wirtschaftlichen. und sozjalen
Leben unablässig wechselnden Postulaten der Billigkeit welse

vermitteln. Ihren vornehmsten Beruf sahen sıe In der
Gewährung Juristischen Rates die seiner Bedürftigen, und die
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wichtigste KForm qe1inNer Betätigung War die Erteilung recht-
lecher Gutachten für die Parteıjen, die ıhren Rat erbaten,
und 1n der Rechtsbelehrung für Magistrate un Laijenrichter
1m Prozesse, die, eigener fachmälsıger enntnı]sse ın der
Regel entbehrend, auf die Hilfe des ur ıisSCONSUltus angewlesen

Diesen Beruf aDer trieben S1e als eıne freie Kunst aArs

bonı et aAequ? hat Gelsus S1e treffend genannt S1e übten
ıhn unentgeltlich WI1Ie en Ehrenamt; und S1e nıcht
der Versuchung ausgesetzt, der auch der rechtschaffene, mıt
eld bezahlte Ratgeber unbewulst nıcht selten erliegen wird,
dem Rechte zugunsten des Klienten Gewalt anzutun un
Rechtsansıiıchten verfreien, dıe VOL eiıner unpartellschen,
gerechten W ürdigung des Tatbestandes nicht Stich halten
können. Etwas Heiliges ist iıhnen ihre Wissenschaft: est
quidem YES sanctıssıma UVLS CLULLLS sapıentıa (Ulpianus 1n
Dig. 0, 13 1, 4); das Recht allein ist die Göttin, der sie
dienen , nicht das Interesse der S1e anrufenden Parteı; und
‚„ Sacerdotes zurIS *}, das ist der stolze Name, den Ulpian für
die ilurısconsulti ın AÄnspruch nımmt nd die Worte, ın
denen S1e dieser hohen Auffassung iıhres Berufes Ausdruck
geben, sind nıcht blofse Phrasen; dalfls s1e s1ı1e ın edelster
Weise betätigt haben, das wiıird uns durch eine Reihe uns

ber einzelne Von iıhnen berichteter geschichtlicher Tatsachen
wie durch jede Zeiıle ihrer Schriften bezeugt. Dieser Geist,
der der römischen Jurisprudenz schon von ihren Begründern
in der Zeıt der Republik aufgeprägt War, hat den Charakter
auch ihrer späteren Vertreter innerlich erfafst und gestaltet. Wiıe
verschieden auch die Lebensverhältnisse und Talente jener
Männer gewesen sınd, dıe Voxnh dem etzten Jahrhundert der
Republik bıs iın die Mıtte des dritten der christlichen Ara

uns vorüberziehen, g1ibt Von Ateius Capıto “  Z ah-

Dig Curus SC zUr1S| merıto qUts NOS sacerdotes
anpnellet : yustitıam NAMGUC colımus el bonı et aAequr notitiam profL-
LEMUT , AEQUÜM ab INLQUO SCDATANLES , VETAM NS fallor YMhlo-
sophıam, NON sımulatam affectantes.

Vgl über ihn besonders Tacıtus, Ann ILL, die Worte
‚, Capıto NSLGNATLOT ınfamıd furt, quod humanı divanıque ur:s SCLENS

egregium publicum et bonas domı artes dehonestavisset‘“* zelgen, welche
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gesehen nıcht CINCNH, Von dem WIr erfahren, dals dem
Ideale, WIe Ulpian 6S geschildert, untreu geworden, und
dafls Überzeugung verleugnet hätte 1.

Von Grund AUS verschieden VON dem Stande der 1UT15-

consulti Wr allen Bezıehungen, wenıgstens se1t dem Unter-
der republikanıschen F'reiheıit der der Sachwalter

Sije ührten dıe Sache ihrer(natronı advocatı CAUSLALCL)
Khenten VOoOr den Geschworenen; ihre Aufgabe fanden SIe

darın, nıicht 108088 durch Juristische Argumentatıonen, sondern
auch durch alle Künste der Rhetorenschule erlernten
Beredsamkeit un Sophistik das Urteil der Richter be-
einfiussen und ihren Klienten günstig stimmen Vorwiegend
betrieben S1C, se1t Beginn der Kaiserzeit ihre Kunst als ein

gewınnbringendes Gewerbe, und das egolstische Interesse,
das sıch be1 iıhnen mıiıt dem ihreı Parteı verknüpfte, liefs
S16 gewils oft SCHUS dıe Stimme des (jewissens uUun: der
Gerechtigkeit durch das Bestreben, ihren Klienten den Dieg

CII übertönen So War das Recht für S16

1ner W affe herabgedrückt die möglıchst geschickt
Angriff WI1Ie ZU  P Abwehr für den Klienten hand-

haben galt Nicht dıe CONSTANS et TDELUG voluntas 1U

CULQUE irıdbuendı (Ulpilanus, Dig L, 10 pr.), die
Fechtkunst War cS, auf die es für S1Ie ankam un el
auch der Schwerpunkt ihrer Ausbildung nıcht das Studium
des Kechts, sondern die KErlernung formgewandten Auf-
treiens, schlagfertiger und eindrucksvoller Kede, versatiler
Dialektik Rechtskenntnis War für S1C HUr unter vielen
für ıhre Z wecke verwendbaren Miıtteln, und es genügte ıhnen
für die einzelne Sache el VON dem Rechte WISSCH,
als für deren Führung VOoOrT Gericht gerade erforderlich War
Diese Kenntnis konnten S16 sich VON al all durch Be-
ratung mıt Juristen oder AUS Büchern verschaffen, und

Anforderungen JjeNne eit uch den Charakter des Juristen tellte
eod Dueton, de NI  G Pernice, M Antistius Labeo ‚#

14  EB
ber den römıschen Juristenstand vgl besonders Jhering;

Geist. des YTOMmM. Rechts H 4 Kuntze; KXUursus der Inst. ML,
286 f1
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das Geschick, sich in jede Materie 36 nach Bedart schnell
einzuarbeıten, mıiıt einem bescehränkten Wiıssen VO Rechte
gut hauszuhalten und seine Begrenztheit durch eıne glänzende
Beredsamkeıt verhüllen, das gehörte jedenfalis mıt den
Künsten, die in der Rhetorenschule gelehrt wurden

Beı dieser völligen Verschiedenheit des Charakters des
iurıisconsultus und des Advokaten ist es für die Beurteilung
der Persönlichkeit des Tertullian und auch für die Yrage,
ob und in welcher eise eiwa seine Rechtskenntnis auf dıe
Gestaltung se1iner dogmatischen Formeln VO  e Einfufs SECWESCN
ıst, selbstverständlich von groiser Wichtigkeıit, ob e1n 1Ur1Ss
consultus oder ein Sachwalter SCWESCH ist, WEn er über-
haupt das eine oder andere SCWESCH ist.

Man hat be1 W ürdigung der Beweise , diıe inNna.  F dafür,
dafs er Jurist SEWESCH , geltend gemacht hat, bisher jene
Unterscheidung zwıischen TUFLSCONSULLUS und nadvocatus nıcht
beachtet. ber diese Beweise reichen auch nıicht einmal
AaUS, darzutun, dafs eıines VOL beiden ZEWESCH und
ich glaube, eın Rechtshistoriker weniıgstens würde ihnen
auch n]ıemals eıinen Wert beigemessen haben, wenNnn nıcht die
Tatsache, dals: ım Jahrhundert ein Schriftsteller des Namens
Tertullianus gelebt hat, eın jeher verbreiteten Annahme
günstiges Vorurteil erweckt hätte

Man beruft sich VOTr allem auf die den Apologeten Ter-
tullian betreffende Bemerkung des Eusebius ın seiner
Kirchengeschichte (H; 2, Dindorf OPP IV, 48, Sd.);
die ihn q ls eınen des Rechtes kundigen Mann achildert:

TaDıa TEoTovAAL&vOG TOUC ‘ Poualwv VOMOUG HROLBWAWG
XVYO T Aa EV00E0C 7L TV UAAÄLOTE SIT,  E  D Pouns
ACHITOOV, V TN VOCDELON LLEV S>  > TN Peout LV DWVN,
HETUBANOGELON Ö& HAL 7 —  A TV EL  doc VhÖTTOV ÜTTEO
AÄQLOTLAVOV &ATTOAOYLC TLOÖNOL UTE SUV TOUTOV LOTOQGV
TOV TOO770V CL

ber die Rechtskenntnis der Rechtsunkenntnis der Oratores vgl
Cicero, De Orafore 166—170; de inventione 6Sq. und azuı Laur. Victorinus,
Explan. ın rhetor. Tull. Ciceron1s, In Rhetor. lat m1ın. ed Halm

172, S ber die Stellung der Sachwalter beı den Römern val.
besonders V. eth ollw Derröm. Civ.-Proz. I, 205 588
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Diese Bemerkung aber ges  e weder den Schlufs, dafs
Tertullian ein jurisconsultus, noch auch NUur den , dafls Gr

ein Advokat se1 Denn mufste auch jeder 1UF1S-
consultus und jeder Sachwalter, WEeNnNn auch E1ın jeder ın
seiner W eise, des Rechtes kundig se1ın , muls doch nıcht
jeder, der in rechtlichen Dıingen Bescheid wulste, eın Jurist
der einen oder der anderen Art SCWESC. SCIN. Und 111AL

könnte jene Bemerkung vielleijcht Sar nıcht ohne Grund
die auf s1e grestützte Behauptung geltend machen.

Wir erfahren von Eusebius nıcht die Quelle seines Be
richtes. einen dem Zeitalter 'TFertullians angehörigen
oder näher stehenden Gewährsmann gehabt, würde
durch dıesen , 1n Tertullian eın Jurist des einen oder
anderen Schlages oder auch HUr schriftstellerisch q} solcher
atıg War, auch hlerüber jedenfalls unterrichtet SEWESCH
sein , un 13886 dann auch eine ausführlichere Angabe ber
Tertullians Stellung A Rechte nıcht vorenthalten haben
Vielleicht jedoch gründet sich seıne Mitteilung NUr auf den
Kindruck, den er AUS seınen Werken empfangen hatte Als-
ann würde BT uns, falls ihm VON juristischen Schrıitten Ler.
t*ulljans efiwas bekannt ZEWESCH wäre, auch ihrer gedenken
nıicht verfehlt haben Wenn nıcht, ıatte CT sıich se1ın Ur-
teil vielleicht ach den ihm mit Sicherheit 7zuzuschreibenden
Schriften , soweıt S1e ıhm bekannt Warch, gebildet. Und
1ı1er sind WIr 1in der Lage, der and dieser Schriften
selbständig nachzuprüfen, inwıieweıt Sein Urteil berechtigt
61 als eıne Reijhe VON Schriften Tertullians verloren
gangen ist, das ist dabei belangios, da s1e, auch wWenNnn WwIir
s]1e och besäfsen, schwerlich dem 4AUS den umfangreichen
och vorhandenen ziehenden Krgebnis eIwAas ändern würden.

111
Juristisches 1: den Schriften des deptimius Ter-

tullianus.
Miıt noch gröfserem Nachdruck als das Zeugnisr des Eusebius

pflegt 1INan für die nahe Beziehung des Tertullian zum. Rechte
geltend ZzU machen, dafs seine Schritten voll VO  (n Juristischen
Bemerkungen, „ sein Stil VO juristischer Phrase und Denk-
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art durchtränkt sel, dals es dem Sıchersten zähle, dafs
dıe römische Jurisprudenz seine erstie gelstige Heımat
War  C6 (Nöldechen) Nun ist cs ZWATr richtig, dafs se1INe
Schriften vielfach mıt Hinweisen auf rechtliche Dinge und
mıt Juristischen Ausdrücken durchsetzt sind. ber W4 be-
weist das? Auf jel CENSCrTCH Raume drängen sıch ın 1e]
grölserer Mannigfaltigkeit ]uristische Ausdrücke, Vertrags-
schlüsse , Rechtshändel verschiedenster Art und Ge-
richtsszenen bei Plautus und Terenz €  9 die Gedichte
des Horaz, Juvenal, Martıial sınd voll VO  e An-
splelungen auf rechtliche Angelegenheiten , öffentliche un
prıvate, un dıese Dichter sınd darum für unNns geradezu die
ergjebigsten Quellen für uUunNseTe Kenntnis des alten römischen
Rechtes und Prozesses. Wer hat Ss1e je darum für Juristen
gehalten ? Dem Römer Jag einmal VOL alters her eın aulser-
ordentlich Interesse Rechte 1m Blut; In (iceros
Jugendzeıt bildeten bekanntlich die Zwölftafeln einen Memorier-
stoff für dıe Schulknaben. Jenes Interesse wahren un
befriedigen, Wäar aber die Organisation der KRechtspüege nıt
ihrer bıs ZU nde des Jahrhunderts Chr festgehaltenen
Beteiligung der Bürger ihr Uun!: dıe Offentlichkeit des
Verfahrens In hohem Grade geeignet. In Rom auf dem
Forum , ın den Provinzen auf den Gerichtstagen (conventus)
strömte ungesucht und mühelos auch dem gemeınen Mann,
der 1Ur Auge und Ohr auftat, eıne Masse VO  e Rechtskennt-
nıssen Lı wıe S1e ın Staaten , ın denen die Gerichte mıt
gelehrten Riıchtern besetzt, die ın geschlossenen Räumen s
pllogenen Gerichtsverhandlungen NUr eıner beschränkten Zus
hörerschaft zugängliıch sınd , nıcht einmal den höheren Bil-
dungsklassen ZUuU eıgen werden. Um wievijel mehr mulste
den Angehörigen der höheren Gesellschaftsschichten , diıe
nıcht 1Ur mıiıt reifterem Verständnis, sondern häufig selbst-
ätıg als Geschworene Zavıl- und Strafprozessen sıch be-
teıligten, un verkehrsreichen Orten 1m gesellschaftlichen
Verkehr mıt Juristen, Advokaten, Magistratspersonen reich-
liche Gelegenheit fanden, auch ohne besonderes Studium

TLertullıan 292
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ber die verschiedenartigsten Rechtsverhältnisse und Rechts-
einrichtungen eingehende Kunde gewınnen und die 1n
der Rhetorenschule CSWONNENCH mehren. Da ist es doch
nicht verwundern, WenNnn e1InNn Mann VO  an dem (+enie eınes
Tertullian, der Theologie, Philosophie und Medizin „studıert
hat mıiıt heilsem Bemühn“, auch ın seınen Schriften Kennt-
nısSse VOon allerleı (+esetzen Uun: rechtlichen Institutionen VOT-

rät Um deswillen alleın braucht Innn ıhn noch nıcht als
Juristen anzusprechen.

Und wWAas ist denn auch Grofses, Was sich davon in seinen
Werken kundgibt ? Er weıls VonNn dem ‚, DArTIS SECArTEe  .6 der
Z.wölftafeln als einer Kuriosıität des alten Rechtes, dıe, WwWI1Ie
namentlich die bekannte Stelle be]l Gellius (AXX, T 39 Sq.)
zeigt, bei den Kömern, WI1e auch heute och 1n weıten
Kreisen das lebhafteste Interesse ın Änspruch nahm. Die
lex Julia ef. Papıa Poppaea, dıe lex Rhodıa und die p
anderen VOoNn ıhm och erwähnten Gesetze nıcht kennen,
dessen hätte sich jeder (ebildete ın jener Zeit schämen
mussen ; und Wäas Ssonst Juristischen Redensarten und Ge
meinplätzen sich bei ihm üindet, das betrifft Jandläufge

1) Apolog. 4 (Migne, 1’ 287) (Die Zitate AUS Tertullıans
Werken beziehen sich überall auf die Ausgabe in Migne, Patrologie.)

De MONOSAaNl. (2, 0952
Adr. Marcıonem D, (2, 307
Solche Gemeinplätze finden sıich 1n De exhort. cast. ad

(2, 921 Puto autem etlam ıN humanas %s constıtutiones et de-
cretia yosterıora PTISUMS praEDAlerE , schon das DULO be1 einer
zweifellosen Sache, N1IC eiwa ironısch gemeint ist, geeignet
wäre, die Jurısprudenz Tertullians verdächtigen. In Dig L
D7 findet sich eine gleichfalls auf das Verhältnis zwischen en und
NeueN G(Gesetzen bezügliche Bemerkung Uus des Juristen Tertullian
quaest.: Adeo, UL antıquiores eges ad mosterıores trahr usıtatum est
etic Der Sınn dieser Stelle lst ber dunkel, dafs schon AUS diesem
Grunde unNns elIn Vergleich der beıden Stellen, e1n Schlufs 1n betreff der
Identität der Tertulliane unmöglıch erscheint. Adr. Mareion. 4,
(2, 434) NEMO SUQ furatur eEiCc 1, Multum aiffert ınter

et culpam. O, 469 Nemo sıbr VrTOFESSOT el testıs est. De
Praescr. (2, 48) Ubıique 0CCUPANTLS PrNcCLDALUM USs Damit ıll
e SageN: wer sıch 1n einer ihm günstigen Posıtion befindet, der genielst
1mM Rechte den Vorzug dem, der ihn aus ıhr verdrängen wiıll , und
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Dinge, dals das W issen VON ihnen damals sicher (+2mein-
gut aller ULr halbwegs Gebildeten , ZU. eil der
nıedriıgsten Sklaven SCWESCH sein mulfs.

ber kommt für UuUNsSeTe Frage auch Sar nıcht auf
estdie Menge der KErwähnungen jurıstischer Dinge

le ON , qur farb Ia MUSIAQUE. Eis kommt darauf A& welchen
Charakter diese Frwähnungen iragen und Ww1]e Tertullian dıe
juristischen Dinge behandelt hat Scire eges NON est verba
CATUM LENETE , sed vum ÜAC HOotestateEmMm Hat denn
mMussen WIr iragen Irgendwo über einen Tatbestand ein
rechtliches Urteil abgegeben, und in einer Weise, die einen
Schluls auf seine Juristische Kapazıtät gestattet, auf eın D
W1SSes, dıe jedem ekannten Elemente überschreitendes als
VOon wirklicher Beherrschung VO  w} Kechtsgrundsätzen un: der
Methode in dem Umfange, wıe S1e den Juristen selbst zweıten
Grades, den Sachwalter Jener Zeit kennzeichnet ? Diese
FYFrage ist rundweg verneınen.

KEınen Juristischen (‘harakter räg In gewıssem Sinne,
könnte 112a  5 > der Apologeticus, sofern er eine literarische
Verteidigungsrede der Christen das ihnen ZUr Last SC
Jegxte erımen laesae marzestatıs darsteilt. ber nırgends finden
sich 1 iıhm Juristische Deduktionen. Kıs gilt hier weder einen
Z weitel über den gesetzlichen E athestand och über dıe
rechtliche olge dieses Verbrechens beseitigen , und der
von Tertullian dıe Christenverfolger dahingestellt,
ob miıt Recht oder Unrecht erhobene Vorwurf eınes
gesetzlichen prozessualischen Vorgehens liefs sich leicht
begründen, dafs wahrlich eın juristisch geschulter Verstand
oder besondere Rechtskenntnis dazu gehörten, ihn ZU

rechtiertigen. Im übrigen bewegen sich se1ine Ausführungen
lediglich auf dem (GGebiete tatsächlicher Fragen und verfolgen
das Ziel, durch eine ausführliche Darlegung des prıyaten
un: (+emeindelebens und der ethischen und relıg1ösen Grund-

kann AUS ihr LUr aUf Grund des Nachweises eINes besseren Kechtes des
anderen vertrieben werden („Wer Zzuerst kommt, ma zuerst*") e1N
Satz, der VvVoONn den römischen Juristen häufig angewendet, aDer StETS in
einer anderen Horm ausgesprochen wird melıor est CONd1CLO 0CCuUPaANkıS
(vgl Dig D, D x 14, Ö; 1 9 , 15 1  E 42, 19pE)
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Sätze der Christen zeıgen, dafls darın nıchts enthalten sel,
Wa eine Anklage irgendeines Verbrechens recht-
fertigen könnte. Der Apologeticus ist die Frucht nıcht
Juristischen W issens un Könnens, sondern einer durch das
Warmé (+efühl für die dem AÄAutor mıiıt seinen Glaubens-
S gemeınsame heilige Sache getragenen Bered-
samkeit

Man hat fernef ‘Litel un Aufbau der Schriuft „De pr
seriptionıbus““ für die Annahme, dafs Tertullian Jurist g-

geltend gemacht. ber HraescrınTLO ist eın Begriff,
mıiıt dem nıcht UUr die Jurisprudenz, sondern auch die. Rhetoren-
schule operıerte un den die römischen Juristen Aaus der
Technologie und Terminologie der römischen Rhetoren erst.
übernommen haben, und 1n welchem WIr wiıederum 1Ur dıe
der griechischen Rhetoriık entlehnte I AQUYOUPN, D  ‚—
SCY1HELO0 1Ur dıe Übersetzung 1st, wiederfinden.

Ihrer Anlage ach stellit sich diese Schriıft dar als eine
Parteischrift 1n einem iinglerten Rechtsstreit zwıschen den
Christen, alg deren Vertreter Tertullian auiftritt, und den
Häretikern das Kıgentum der wahren, reinen Lehre
un der Heiligen Schrift. 'Pertullian schiebt den Häre-
tıkern, die 1n die Rolle der Kläger drängen will, die Be-
weislast Z da dıe Christen sich im Besıtze befinden und
VvVon den Gegnern daher DUr durch den Nachweis eines
besseren, VoNn ıhm aber geleugneten Rechtes AUS iıhm verdrängt
werden könnten (vgl namentlıch Kap 31—35 30 ber

er (Tertullians Verhältnis U Minucilus Felix, den Abh
der Sächs. (xesellsch Phıl.-hist. KI 1870], 351) meint, die 398
Komposition des Apologeticus zeıge selnen jur1dischen Charakter, der
nıcht minder öfters in der Art der Beweısführung WIe 1m Stile hervor-
yreie. Die beiden Stellen, die den St1il anführt, beweısen aber
nıchts.: Apol De (7Aaı0 (7+arvum reducem repromaıttıt und I el
MAaNCLPEM quendam divanıtatis. Ihr Stil hat ler Sal kein besonderes
jJuristisches Gepräge , und dıe allerdings der Juristischen Terminologie
angehörigen Worte repromıttere nd MANCEPS werden uch von anderen
nıcht Juristischen Schriftstellern mıtunter In übertragenem Sınne C”
braucht.

Tertullıan bedient sıch der Ausdrücke PYAaESCTLDTLO und PTUÜC-
serıbere uch SONsL häufig für Einwand und eınen Einwand erheben.
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in der Durchführung des Ehnglerten Streites zeigt sich doch
überall NUur Juristische Halbbildung.

Im übrıgen liegen , abgesehen Von den oben 263
wähnten , gelegentlich angebrachten juristischen Loeci COM-

MUuN€ES, da, sıch juristische Begriffe und HKormeln be1
Tertullian iinden, LUr Bilder und Vergleiche VOr, und miıt-
unter VvVon EZWUNSCHCT Art, dafs Imnan zweiıfeln könnte,
ob ıhm das volle Verständnıs iıhrer Bedeutung aufgegangen
sSe1 IS 1st aber auch eıine sich öfters darbıietende

Ich stelle hier die Juristische Redensarten und Bilder enthaltenden
Stellen, die m1r in Tertulllans Werken begegnet sind, untfer Übergehung
der Tahnz unerheblichen De fuga 192 2 11  ) QÄV. Marcıon.
Z ( 293) fraudem legi, fraudem deo facere. Prozessualisches
enthaltende: qadv arclon. Q ıN u dıecıum deducere 4, (372)
VINTR er ınıectas. D, (323 auctorıtas. praeudıcıum
MALOTIS Darlıs. (469 scrıbere , subserıbere , 0bsıgnare; actıs TE-

ferre Besıtz und Kıgentum : de pPraescrkr. 37 (2, 51l A) AUCLOTES,
QUOTUM furb TES., Apolog. 37 { De fuga (105 C) ACUu

NOSSCSESLO. Adrv Hermog. (3 205) DTECATLO aut D Adr. arclon.
De fuga n»roprLELatea  (3) exhibere, wndıicare.

nOSSLÄECTE. Adr. arclıon. 2, 291) MANCLPATE, Eod hbrıpens
/e/mancıpatı deo ON (wo die Willensfreiheit in sehr JEZWUNGENEL
Weise miıt dem hOrınens verglichen wird) De PTraCcscr.
VOSSESSLO mıit domıiımıum verwechselt wird Am häufgsten entlehnt
Tertullian seine Bilder dem Sklavenverhältnis. Adrı Marceion. D
(296) liber et SUAEC gnotestatıs. r 23 (273 B) domesticus, EXTTANEUS,
assertor. De anıma 2 /09) DET yındıctlam hberare. De pud.
(2, 1009 postlımınmıum. De fuga  S (115 redıimere, MANUÜU -

miattere. De anıma 41 (720 dotale MANCLPLUM. ULTE

n E 1287) AaAssertor (bıldlıch für Beschützer). Adrı. Marcılon. 4, &S
SETUUS ab CI YEMOTUS. Dem OÖbligationenrecht entlehnte Bilder':

De LTESNULT. 51 (2, 869) arrabo. De pudicitia (2, 927) anulus.
De poenit. (1, 132  S De fuga (2, ausführliche Ver-
gleiche uSs dem Rechte des Kaufs. De fuga (114 C) stinulatıo. De
pud (2, 1019C): chırographum. De TeSULT., 51 63 (885
depositum sequester. Adrı Marcıon. 4, negotvum AGENS ,
actores. Adr. arcılon. de pud (1011), Apol. 19 (347),
ad nationes 1; ACccenTO facere, ferre. Adr. arclon. 4, (361
AatOo habere. De pud. Z compeENsSatıo. De poenıt.
hac noententkıae compneNsakıoNne redımendam YroDPONLT ımpunNıLLAtEmM
(compenNsatıo 1er 180 In der bel Juristen N1IC. vorkommenden Bedeu-
ung „KEntgelt*). De aNnıma 4.1 (720) eatum connubıum, aD-
weıiıchend von dem Sprachgebrauch der klassıschen Jurıisten für AD
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Erfahrungstatsache , dals Schriftsteller ihre Bilder mıt Vor-
lebe gerade solchen Gebieten entnehmen , dıe S1e 1Ur als
Dilettanten kennen; und diese Vorliebe teilt mıiıt vielen
anderen lateinischen Schriftstellern , VON denen sicher ist,
dafs S1e einem ]juristischen Berufe fernstanden.

le vorangehenden Krörterungen haben DU  b freilich
auch für die allgemeıne Frage, ob Septimıus "Tertullianus
Jurist in dem eıinen oder anderen Sınne SEWESCH , nıcht
weıter qals einem Non hıquet geführt. Sınd aber auch
die 11 der Regel dafür angeführten Argumente widerlegt,

War In dem ]1er versuchten Gegenbeweıise doch och
nichts enthalten , W 45 es alg unmöglich, J2 auch 1U  — als in
sehr hohem Grade unwahrscheinlich erscheinen lıefse, dafs
dennoch iurisconsultus oder causiıdıeus KFECWESCH qg@el1. Kınıge
Momente aber &x1Dt doch, mıiıt denen sich der Gegen-
beweıs mıt dem Grade VO:  ; Sicherheit , wıe S1e bei dem
Mangel jedes historischen Berichtes ber die Beweıs-
thema bildende T’atsache alleıin erreichbar ıst, erbringen läfst.

Kıs wird , un 7 W Ar ohl mıt Recht, ziemlich allgemeın
aNSCHOMMECN , dafs Tertullian n]ıemals in Rom seınen testen

(zwischen anıma nd SPULEUS): De praescr. (2, 51), enthaltend einen
ausgeführten Vergleich mıt erbrechtlichen Verhältnissen: Lestamentum,
exheredare , fider commailttere ; abdıcare ; ELTTANEUS. Dıe VvVOonNn dem
juristischen Sprachgebrauche abweichende (egbrauchsweise Vvon COMPEN-
satıo , cConNnNuUubLUM gehört vielleicht dem Vulgärlatein A vermutlich
uch das einma|l VOoO  S ihm für DTrAETUT a gebrauchte, S0ONSTt nırgends
sıch findende Wolrt zurıdıiecina (de pallıo E 1040 ıdem 'ato JUTL-
dıcınae SUAe ıN vempDOTE humerum exsertus etc.), das en römiıischer
iurisconsultus gewils ebensoweni1g geschrıeben en würde, WIe e1In
heutiger Jurist das vulgäre Wort Juristerei“‘ für 39 Jurisprudenz 66 schreiben
wird, nıcht nıt dem Gebrauch dieses saloppen Ausdrucks eine
besondere Absıcht verbindet. als Tertullian einmal das Kvangelıum
Lucä als dıigestum Lucae ady. Marclon. 4, [ 367 A| und ebenso
4 , 1365 A| und ad natıones 2 , HE I>  1C5 BD die KEvangelıen als dr-
gesSta, mıiıt einem Ausdrucke 1s0 bezeichnet, miıt dem SONSLT Juristische
Werke eiıner bestimmten Gattung benannt ZU werden pfdlegten (vgl.

Mommsen in der Zeıitschr Rechtsgesch. NAL. 480), zeigt
auch wiederum LUr seine Vorliebe für Verwendung Juristischer Aus-
drücke Vergleichen ; ul das or kennen, brauchte nıcht
Jurist ZzU se1n , ebensowen1g w1e jemand Theologe sein braucht,
Z WI1SSen, WwWas ıne Konkordanz ist.

Zeitschr. K.-G.
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W ohnsıitz gehabt habe, sıch auch Spuren für einen
vorübergehenden Aufenthalt finden W ürde aber e1n Mann
von seinem Talente, wWenNnn Jurist War, sich mıt eıner
Wirksamkeit in der Provinz begnügt haben; würde nıcht,
Ww1ıe alle hervorragenden änner seiner Zeit, die sıch der
Juristenlaufbahn wıdmeten , sich Rom ZU Mittelpunkte
seiner Tätigkeit erwählt haben ? Und würde nıcht, wWenn

auch DUr Sachwalter War, und seine Beredsamkeit auf em
Forum auch 16898 annähernd seinen lıterarıschen Leistungen
entsprochen hätte, Se1nN Auftreten in CAUSES celebres, die seines
Talentes würdig arch, VON sıch reden gemacht und 1n den
Schriften der Zeitgenossen Erwähnung gefunden haben?

ber umgekehrt liegt auch dıe rage nahe: wWwWenn Er

Jurist. Wal, und W Wı]ıe WIr WI1ssen, die römischen Juristen
INn ihren Schriften in reichlichem Malse ZUFTF Unterstützung
der eigenen Meinungen oder In polemischen Ausführungen
fortwährend die Namen, Werke un: Ansıchten der Fach

zıtleren , tut Pertullian auch nıcht eines
einzıgen der römischen i1urısconsultı Erwähnung ? un die
gröfßfsten unfier ihnen doch seıne Zeitgenossen während
er se1ıne sftaunenswerte Belesenheit 1n den Literaturen aller
anderen Wissenschaiften 1n zahllosen Zataten dokumentiert.
Und doch hätte auch dıe Jjuristische Literatur für manche
der Von ihm behandelten Fragen nıicht rechtlicher Natur
mancherlei bieten können, WAaSs ıhrer 1n freundlichem oder
feindlichem Sınne gedenken Anlafs geben konnte. Fast
möchte iIiNal vermufen, dafs ıhm diese Literatur
bekannt geblieben, oder dals mındestens keine Neigung
und eın Verständnis für S1e gehabt habe

Loo{fs, Leitfaden (4 Aufd.) 152 führt für seıne dort AaUS-

gesprochene Annahme, Tertullian habe ın seiner heidnischen elt al
praktıischer Jurist eine Zeıitlang in Rom gelebt, keinen Beweis

Von dem Pandektenjuristen Tertullian erfahren WITLr durch Ulpilan
Dig 2 D Ö, dafs 1im Buche se1ıner Quästionen den Sextus
Pomponius Iın elner erbrechtlıchen rage ıtıert habe, und ist nıcht.
ausgeschlossen, die In der Ulpianstelle enthaltene Erwähnung de JuU=
lianus uch als Bestandteil des Referats des Tertullian aufzufassen.

Jedes Anhaltes entbehrt die bemerkung des Pamelıijus Zu Apol
(be1 Migne 521 n OL, den Worten „de (7a1ı0 aium
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Tertullians Trinitätslehre VO Standpunkte der
Jurısprudenz betrachtet

cn  w Tertullian auch nırgends ın seinen Schriften eıne ein
Urteil Der seıne Jurıstische Befähigung gestattende Erörte-
runs Der eıne wirkliche Rechtsfrage anstellt, fehlit
doch nıcht an einem Material, das uns als Prüfifstein 1ın dieser
Richtung dienen kann, in aber dıe juristische Probe, WwW1e
ich gylaube, nıcht bestehen läflst ich meıne dıe Art der Be-
handlung der Trin:tätslehre bei ıhm , also gerade Jjenes Ge-
bıetes, auf dem nach dem übereinstimmenden Urteil der
Dogmenhistoriker eınen epochemachenden Eıinflufls geübt hat.

reducem repromıltet “): (TALUS WUTISCONSULlTUS adhibetur ıN exemplIum
ad TES sSınqgulas. Der Name (+a1lus ist, hier HUT AT Bezeichnung emnmes
beliebıgen, indıyıduell bestimmten Menschen gebraucht. Der Jurist (+alus
ist bekanntlich VoONn en klassıschen Jurısten völlig totgeschwıegen
worden. Dıe einzige Stelle, us der allenfalls selne Kenntnis
VoO  b iıhr schliefsen könnte, De anıma 636) Invenıtur etıam N
UTE civilr Graeca quaedam quiniONEM eENLXaA filıorum , semel OMNLUM
Mater etc. Der ihm hier erwähnte Fall einer Fünflingsgeburt be-
trifft offenbar dıe Tau us Alexandrıen, die auch vrOon (7a1lus (Dig, 3,

DE, Vo  — Jullan (Dige 46, 36) un Paulus (Di D
geführt und bel der Krö1:terung der Frage nach der Art der negelung
der erbrechtlichen Verhältnisse für den Fall, der Verstorbene
einen SUUÜUS und eine schwangere Ehefrau hinterlassen hat, ywähnt
wird Kır hat offenbar selnerzeit allgemeine Sensation erregt und cheint
auch \£0)  b anderen als jJuristischen Schriftstellern q IS eine Naturmerk-
würdigkeit Twähnt worden SIN (vgl Friedländer, Darstellungen
aus der Sıittengesch. Roms I4 |Anhang ZU: Abschn.|).
Da die diesen Fall sıch knüpfende erbrechtliche Frage auch das
Interesse VvVoxn Nıchtjuristen CYrTESEN mußte (ähnlich wlıe uch für
jurıistische Laıien LWa die Frage ach en rechtlichen Verhältnissen der
s1iamesischen Zwillinge sehr nahe legt und S1e ihnen NIC. LUr als eın
atur-, sondern auch als eiNn Kechtsphänomen erscheinen müssen),
brauchen die Worte: inNVENIitTUT IN Wure Ciule N1IC. notwendig Vel-
standen Zl werden, als ob Tertullian unmi:ttelbar aus jurıstischen
Schriften se1ne Kenntnis vVvon dem a  © geschöpft habe. Auch beweist
die Tatsache, dals der Pandektenjurist sıch (1Im Buche selner Quästlionen
bel Ulplan Dıig, 2 50, 6) nıt der genannten Rechtsfrage, auch
ohne Anführung der wunderbaren Vielgeburt, beschäftigt hat, natürlich
N1IC. das geringste für die Identität der beiden Tertulliane.

18 *
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Auft den ersten Anblick freilich wird iNna  > den Gedanken,
hiıer könnten jurıistische Gesichtspunkte ın rage kommen,
VO  ] sich weısen , und selbstverständlich soll auch nıcht be
hauptet werden , dals sich beı der estimmung des Ver-
hältnisses der „„LreS nErSONAE *‘ zuelinander wirklich eiIn
Rechtsverhältnis handle. ber dıe Prämisse , VOon der Ter-
tullian bei der Behandlung se1nNes Problems ausging, schuf
einen Tatbestand , der einem zwischen mehreren mensch-

analog Wär,lichen Personen häufig auftretenden
und daher bis einem Grade auch nötigte , die dıe Arımnı-
tät betreffenden Fragen unter dieselben Gresichtspunkte
stellen , die für dıe Beurteilung jener Fragen des unfer
Menschen geltenden Rechtes mafsgebend Ssind.

Tertullians Problem bestand hıer darın , dem Verstande
begreiflich machen, W as ihm eW1g unbegreiflich bleiben
muls: xibt LU  br eınen ott und dennoch dreı göttliche
W esen dıe Einheit 1n der Dreiheıit, die Dreiheit ıin der
Einheit Nıcht, dals se1n 1nnn dem Glauben dieses
Mysterium genejgt Wäar, wırd INa  - die Annahme,
se1 Jurist SC  ? geltend machen dürten. Denn die Kır-
fahrung zeigt, wıe eın nüchterner un scharfsınnıger Ver-
stand mıt einem (Aemüte vereınt seın kann, das gyläubig
hıinnımmt, WAas die Glaubenslehre iıhm unfalsbaren Dogmen
entgegenbringt, und w1e wissenschafitliıches Denken und reli-
g1öser Glaube, aber auch Aberglaube, ın demselben Menschen,
gleichsam gesonderten Ressorts unterstehend, oft ENS beieinander
wohnen. Das War 1m Altertum nıcht anders als heute Sehr
ohl a1sSO hätte Tertullian VO  } dem telsentesten Glauben
eıinen einıgen ott un die Urmität erfüllt un dennoch
zugleich eın Jurist VO Schlage der iurisconsulti se1InNn zönnen.
Schwer, J2 fast unmöglıch, in dafür halten, muls es uNs

werden, WeNnN WILr Zeugen seiner immer Von

unternommenen Versuche sınd, nıcht Wr das Unbeweısbare
beweısen denn das hat 1n Wahrheıiıt nıcht versucht

aber doch den im Dogma gelehrten Tatbestand den ate-

1) So drückt sich USIICcCUS DIiaconus, adv. Acephalos (Migne, Patrol.
6  9 12921 AaUuS: trinatas unıtatıs et uNAS trıinıtatis.
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gorjen unterstellen, mittels deren WIr ul die W elt und ihre
Krscheinungen begreif lich machen suchen oder be-
greıfen wähnen, und der Art, wıe diese Aufgabe ntfalst.

Bın Jurist, dem durch dıe Übung se1nNes Berufes ZUF

anderen Natur geworden sein mulste, 1LUFr dem menschlichen
Verstande zugängliche Dıinge wissenschaftlicher Beachtung

würdigen, und qls bewiesen DUr gelten lassen , w 4S

nach der für Menschen gültigen Logik als bewiesen erachtet
werden annn en solcher Jurist würde, sollte 124an

denken, VOrLr einer solchen Aufgabe zurückgeschreckt sein,
un!: "Tertullian würde, wäre Jurist un VO  ; der geıstigen
Konstitution SCWESCNH , die WIr allen römischen Juristen
kennen, vermullich, wIıie anderwärts gefan, sich dem
Widerstreit zwischen Glauben und Wissen auch 1er mıiıt
dem Zugeständnisse entzogen haben, hiler handle es sich
Dinge, die ber menschliches Verständnis hinausgehen oder,
wie s in selner paradoxen Art einma|l ausspricht: er

ylaube, weil es unglaublich se1 :
Natus est de: LUS NON nudel , quia nudendum est. WNON

MOTTUÜUS est der AUS DTOTSUS eredıbaile eSst , quia ınenptUmM est
NON sepultus yresurrexit : ertum est, QUia iMNOSSWALLE.

Weiter aber steht auch die Art, w1]ıe die Kluft zwıischen
mystischem Glauben und menschlicher Logik überbrücken
sucht, sehr in Wiıderspruch mıit der Methode der römıschen
Juristen un! SOSar mıiıt bestimmten ihnen geläufgen Theorien,
dals jeder römische jurısconsultus, der VON iıhr Kenntnis
nahm, sich vermutlich die Anerkennung der Zugehörıig-
keit eines solchen Mannes se1iner vornehmen (Ailde g_
sträubt haben würde.

Ein und dennoch drei göttliche W esen autete
die These, auf deren Beweis es allein ankommen konnte,
und die sıch durch alle trinıtarıschen Krörterungen Tertullians
hindurchzieht. ber nıcht Ss]1e ist CS, auf die sich ın Wirklich-
keit seine Ausführungen richten. Eın ott und doch TEl
göttliche Wesen, das beides wıssenschaftlich vereinen, das
mulfste Von vornherein als eine hoffnungslose Aufgabe EY-

1) De 01m'_st'i (2, 271)
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kennen. Als unmöglıch hätte es ıhm namentlich erscheinen
mussen, den eınen ott als eın AUuS dreı göttlichen W eesen
zusammengesetztes denken, ähnlich eiwa, wie moderne
juristische T’heorien sich die „Juristische Person‘““ qls eine
einzIge , aber AaAUS einer Mehrheit VOoO  an Personen
geseizte, also als eine AUS solchen bestehende un dennoch
ihnen als eine selbständıge gegenüberstehende, vorstellen.
Denn den dreı W esen der Urınıtät gehörte Ja auch jener
eine ott der Vater selbst : nd dıe Gleichung

annn doch NnUur einen Sınn haben, WenNnn entweder
Cy also auch A, oder WL ist Durch

die KErkenntnıs der Unlösbarkeit des Problems, auch
nıcht durch S1e alieın und ıin erster Linie, getrieben,
sehijebt daher dem eigentlichen Beweisthema unvermerkt
ein anderes unter die drel trinitarischen W esen sind einNs,
UNUM falst GL eS, unter Berufung auf Joh 10, S  e  P “l
Or 7TATO V  ! EOLLEV. Wıe dieses UNUM verstehen , das E1T-

g1bt sich AUS folgenden Bemerkungen VON ihm
Adrıt Praxeam Z 183 B} Unum Aicıt, necutralt verbo,

quod NON yertmet ad sıngularıtatem, sed ad unıtatem, aAd sSim1lı-
tudınem, ad contunctktionem inum SuMuS ** Aicens 7Iego
et yater ‘ ostendaut AuU0OS eSSE, aequal et LUNGU.

Eod 25 1838 Ä Tta HALTIS 1N fALLO el Aln IN Para-
cleto Lres efficıt cohaerentes, alterum altero, qu Fres UNUM Sunt,
NON quomodo dıctum est ‚, 6O et nater UNUM SUMUS ** ad
substantıae unıtatem, NON aAd NUMENNT singularıtatem

Damıt 111 SaSch . hat abgesehen VO se1ıner
hier nıcht in Betracht ommenden Bedeutung als reines Zahl-
WOTLr auch dıe Bedeutung : 1LUFr eins, eln eiNZIFES. In dieser
verstanden , läfst aDer eine doppelte Beziehung Z Von

Hierbel hat Tertullian vielleicht dıe Bemerkung des Seneca, Nat
quaest. A vorgeschwebt, In der sıch über dıe KEinteilung der
Körper miıt Rücksicht auf die Art des Zusammenhangs inrer Teile uüS-

spricht: S1 quando direrım UNUM , MEMINETIS ME WONV ad NUMETUM

referre., sed ad nNATUTram CorpOr1S, nulla ODDE EXTETNA, sed unıtate SUa

cohaerentıs. Die substantıae unıbas, der Tertullıan spricht, gehört
ın der Tat insofern beı seiner Auffassung der Trinıtät Z NATUTA Cl
DOTIS , als einen kontinulerlichen körperlichen, durch COommMissurae
nirgends unterbrochenen Zusammenhang annımmt. Vgl dıe Augführungefi
unten in
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annn es entweder heifsen dıesesC1NEIN Etwas ausgesagt
Ktwas exıstiert NUur einmal un eSs 1bt keine anderen (über-
haupt oder VOLl gleicher Art) neben ıhm (also SINGULUM,
singulare) ()der besagt dieses Ktwas 1ıst Kıns un ist nıcht

es sann dabeı a1sO e1INeeEiNe Mehrheıit „Ktwassen
Beziehung des als UNUWM bezeichneten Dinges entweder auf
NuU.  ba als möglich vorgestellte andere Dinge deren KExistenz
aber geleugnet wırd oder auf sıch selbst gedacht C110 Und
dem Zusammenhang der Steile des Johannesevangeliums,

steht der zweıtenmeıint Tertullian gewiıls nıt Recht,
Bedeutung *.

Was Wr aber mıiıt der Annahme, dafs die ires

Kıns, UNUWMW SCICI, für die Erkenntnis des esSeNs der Urmität
odeır der iıhr zusammengefalsten EeSsSECH gewonnen 7 Nıichts!

Indemnın INUM 1sSt e1iNe abstrakte, unbenannte Zahl
WLr VO Kıtwas S Gs SE1 Kıns oder es sSeı eIiInNn

Mehrfaches, WIT ersten Falle nıchts über
Kıne, 7zweıten nıichts ber die mehreren ınge selbst
über ihre Beschaffenheit und Funktionen auch nıchts ber

Diıe Praxeaner hatten sıch offenbar auf diese Stelle berufen,
bewelsen, dafs Es ur ott und nıcht mehrere Götte1 gebe dals

Iso auch Christus nicht E1l selbständiges göttliches W esen SP1 Um
ZU widerlegen macht Tertullian geltend dafs 10} Eyangelium nıcht

UNUÜS SUMUS stehe VYaSs ach SEINEGET einung für die Monarchianer
haben würde sondern was ihrer Ansıcht wider-

oftr! elte Und 1l der at würde, da ZiU NUS ohl deus hinzugedacht
werden könnte (wıe der Augustinischen 1 ıınıtätsliehr. heilst
haec VINITA. UNÜUS est deus; ecf de Ciyıtafe del A |Migne
3285 vgl auch de trınıtate PrOOEN! 4680.) C1iH NUÜ; TE die
Annahme dafls Chrıistus CIn selbständigzes göttliches W esen neben dem
atfer gewesecn Sel, haben geltend gemacht werden können. ber Ter-
tullian übersieht dabel reilich, dafs auch UVEUNME wenigstens nıcht -
die Monarchlaner sprach ; denn bel dem verallgemeinernden Neutrum
konnte man sıch jedes belıebıre W esen 180 auch ott
denken Sofern die Auffassung des UNUM hıer mi1%t den übrızen Kon-
struktionen Lertullıans Einklang stie.  9 „darf S16 als e1INn Zeugnis für
den Inhalt SCIHNET trınıtarıschen 'Lheorie behandelt werden wenngleıich
S1Ee ül gelegentlich Polemik die Modalisten ZU Vor-
schem kommt In Sahz anderen hler nicht weilte: ZU TOTI'-»

ternden Sınne versteht Tertullian WUN wiederum ady Marclon
2  52)



274 SéHLOSSMANN,
eıne unter ihnen oder über eine zwischen ihrem Verein und
anderen aufserhalb dieses Vereins vorhandenen Dıingen be-
stehende kausale Beziehung AUS, sondern lediglich eiwas
ber unNns selbst , nämlich darüber, dals WIr eine 1n un

eeije enthaltene, jer nıcht weıter analysıerende AÄAn-
schauungsform , die WIr Zählen NENNECN , auf eın wahrge-

oder DUr vorgestelltes Etwas angewandt haben.
ich aber e1INn Etwas als Eın Ding oder qls mehrere Dinge

anschaue, das ıst eine Sache meınes frejien Beliebens. Ich
annn 1n meıner Vorstellung jedes sich mir, auch als
en von einer ununterbrochenen Oberfläche begrenztes dar-
bietende Ding q ls eine Zusammenhäufung beliebig vieler
und belıebig kleiner Teıle, deren jeden ich als ein selbständiges
Ding vorstelle , denken; und iıch ann umgekehrt jede be-
liebige Mehrheit VOoONn Dingen, die ich als durch leere Ziwischen-
raume geirennte wahrnehme (auch Da weıt voneınander
entfernt liegende Länder, wie etwa Grofsbritannien un seine
Kolonien), J2 die Welt, WI1e es die Stoiker aten
als eın Ding vorstellen. Ob ich das eıne oder das andere Lue,
darauf wird neben meınem eigenen Entschlusse och vieles
andere, an die Gröfßse für mich wahrnehmbarer leerer
Zwwischenräume, die natürliche Beschaffenheit des angeschauten
oder vorgestellten KEtwas und die Ziweckbeziehung se1ner
Bestandteile untereinander , ästhetische Veranlagung, Eın:
bildungskraft, Gewohnheit UuUSW. VvVon Einflufs se1in. Wer das
Sternbild des Orion nıcht kennt, wird gewils die es bildenden
Sterne NUur als einzelne sehen ; ist es ıhm einmal gezeigt
worden , werden S1e ıhm 1n der Regel als eıne Einheit
erscheinen. Umgekehrt vielleicht wird , WEr den Saturn
sehr häufig durch ein Fernrohr oder eın Pflanzensegment
oft unter dem Mikroskop betrachtet hat, siıch häufig jenen als
zWel, dieses als sehr viele Körper vorstellen. uch durch solche
Umstände aber wıird meine souveräane Kntscheidung darüber,
ob ich eın Etwas S KEines öder als Viele denken will, nıcht
aufgehoben , sondern 1m einzelnen alle höchstens die Aus-
führung des Entschlusses, S1e oder vorzustellen , mehr

Vgl SdeNECA, Nat. quaest. IL, Co SQ
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oder wenıger erschwert und der Übergang VOoONn der einen
der anderen W eise, die Dinge anzuschauen, verlangsamt.

als ich durch die Wahrnehmung des Saturnringes und der
Gestalt, Farbe, Art der Lagerung der Pflanzenzellen meılne
Kenntnis Von ]enem Planeten und VvVon der Pflanze bereichert
habe, das beruht auf W ahrnehmungen, dıe mıt dem Zählen
nıchts fun haben; es bleibt trotzdem wahr, dafls ich durch
das reine, Von der Beschaffenheit der als mehrere gezählten
oder qls Eins gefalsten Dinge vollkommen abstrahierende
Zählen meın Wiıssen Von den Dingen nıchts gemehrt habe
Und dürfen WITLr behaupten, dals Tertullian mıt dem UNUM
SUNT denen , die belehren wollte, eine taube ufls bietet,
und die Gegner, dıe wıderlegen will, mıiıt stumpfier W affe
bekämpft.

(Schlufs im nächsten Heft.)


